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Vorwort 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder der Cusanus-Gesellschaft, 
 
das Heft 3 des Cusanus-Rundbriefs spiegelt die vielfältigen Tätigkeiten des Cusanus-
Instituts sowie die Ereignisse des Jahres 2025 wider. Es war ein Jahr voller 
einschneidender Veränderungen. Herr Dr. Brösch, dessen Expertise und Teamgeist 
das Cusanus-Institut über viele Jahre hinweg geprägt haben, leitet nun die Bibliothek 
des Gutenberg-Museums in Mainz. Und Frau Butler, die seit Oktober 2024 das 
Sekretariat an meiner Professur gemanagt hat, ist nach einem Jahr wieder in ihre 
Heimat, Großbritannien, zurückgekehrt. Wir haben es sehr geschätzt, mit zwei so 
engagierten und wunderbaren Menschen zusammenzuarbeiten, und wünschen ihnen 
alles Gute für ihren weiteren Weg. 
Die Nachfolge von Herrn Dr. Brösch hat am 1. Juli 2025 Frau Fries angetreten, die 
über zwei Masterabschlüsse (Geschichte/Germanistik) verfügt und mit einer 
Dissertationsschrift über „Rat und Ratgeber am Hof Philipps des Guten – Die 
Familie de Lannoy“ den europäischen Doktortitel der Universität der Großregion 
anstrebt. Mit ihrem Blick auf das Herzogtum Burgund im 15. Jahrhundert unterstützt 
sie uns dabei, die Schwerpunkte des Cusanus-Instituts – Bildung, Reform und 
Dialog – ausgehend von Nikolaus von Kues in einem europäischen Rahmen zu 
denken. Ihre Arbeit fließt in ein großes Forschungsprojekt zu den Reformschriften 
des 15. Jahrhunderts ein, dessen Struktur ich in den letzten Monaten gemeinsam mit 
Kolleg*innen unter anderem aus dem Bereich der Digital History entworfen habe 
und an dem sich das Cusanus-Institut in den nächsten Jahren orientieren wird. 
Die im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift überlieferte Bibliothek des Cusanus und 
die Zusammenarbeit mit deren neuem Bibliothekar, Herrn Hüttel M.A., spielen in 
diesem Kontext eine zentrale Rolle. Wir freuen uns auf die Kooperation und die 
gemeinsame Erschließung der wertvollen Manuskripte. Derzeit widmet sich das 
Cusanus-Institut den Schriften, die aus dem Umfeld des Basler Konzils und der 
Entstehung der – sich der Reform von Kirche und Reich widmenden – 
„Concordantia catholica“ des Nikolaus von Kues stammen. Auf Basis zweier 
Lehrveranstaltungen, die ich gemeinsam mit Herrn Dr. Brösch an der Universität 
Trier abgehalten habe, hat dieser noch vor seinem Wechsel nach Mainz den 
Begleitband zu einer digitalen Ausstellung mit dem Titel „Unity as a Process: 
Nicholas of Cusa and the Reform of the Church and Empire 1432–1434“ 
fertiggestellt. Die in Heft 2 bereits angekündigte Ausstellung, die wir verschieben 
mussten, wird gemeinsam mit dem Deutschen Historischen Institut in Rom 
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realisiert. In Planung ist darüber hinaus ein Buch über Cusanus im Spiegel seiner 
Bibliothek. 
Ferner möchte ich auf die hervorragende Masterarbeit von Herrn Ruf über den 
Codex Cusanus 311 verweisen. Herr Ruf hat die einzigartige Sammelhandschrift, die 
verschiedene, in deutscher Sprache verfasste Abhandlungen des 15. Jahrhunderts aus 
dem moselfränkischen bzw. dem niederfränkisch-niederrheinischen Raum über das 
Münzwesen und die Metallurgie enthält, transkribiert und erstmals historisch 
verortet. 
Einen Höhepunkt der letzten Monate stellte die öffentliche Cusanus Lecture „So leben 
wir ausgefüllt mit Arbeit bis an den Rand – und immer auf Abruf. Hildegund Menzel-Rogner 
und ihre Cusanus-Forschungen 1940 bis 1945“ der Präsidentin der Monumenta 
Germaniae Historica, Frau Prof. Dr. Dr. h.c. Martina Hartmann, dar, die am 23. Mai 
2025 im Hotel Deinhard’s in Bernkastel-Kues stattfand. Das Schicksal Hildegund 
Menzel-Rogners, für die eine Reise nach Bernkastel-Kues ein unerfüllter Traum 
blieb, beschäftigte das Publikum nach dem anschaulichen Vortrag und einer 
intensiven Diskussion auch beim Weinempfang noch lange.  
Das neue Jahr wird auf den Erfolgen des alten aufbauen. Frau Dr. Viki Ranff und 
Frau Dr. Cecilia Rusconi (Instituto Multidisciplinario de Historia y Ciencias 
Humanas – Consejo Nacional de Investigaciones Científicas y Técnicas/Buenos 
Aires, Argentinien) beginnen die von der Fritz Thyssen Stiftung finanzierte kritische 
Edition, Übersetzung und Kommentierung zweier Texte des Nikolaus von Kues zur 
Heiligen Schrift. Frau Välilä, Mag. rer. soc. oec., hat für ihre Dissertationsschrift den 
Nachlass von Raymond Klibansky im Deutschen Literaturarchiv Marbach mit einem 
Marbach-Stipendium weiter ausgewertet, was sie 2026 fortsetzt. 
Dass wir „Bildung, Reform und Dialog“ nicht nur für das 15. Jahrhundert 
erforschen, sondern auch als Auftrag in unserer eigenen Zeit verstehen, zeigt das 
Engagement von Frau Fries, M. A. M. A., Frau Geissler, M. A., Frau Dr. Ranff und 
Frau Välilä, Mag. rer. soc. oec., auf der langen Cusanus-Nacht im St. Nikolaus-
Hospital/Cusanusstift am 24.10.2025, die unter dem Motto „Cusanus verbindet“ 
stand. Mit Vorträgen sowie von ihnen konzipierten Spielen (Memory, Bingo) 
vermittelten sie Jung und Alt das Leben und das Werk des Nikolaus von Kues. 
 
Ich freue mich auf 2026 und das in der Cusanus-Gesellschaft gelebte 
Zusammenwirken von Wissenschaft und Gesellschaft und verbleibe mit herzlichen 
Grüßen 
 

Petra Schulte 
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Nachruf auf Anna Reuter (1927–2025) 

Von Viki Ranff, Trier 

Am 6. August 2025 verstarb im gesegneten Alter von fast 98 Jahren in Bernkastel-
Kues Frau Anna Reuter, die frühere Kuratorin des Cusanus-Geburtshauses in Kues. 
Mehr als ein Vierteljahrhundert, nämlich von 1989 bis 2015, leitete sie mit Tatkraft 
und Temperament das Museum im Geburtshaus des Nikolaus von Kues und brachte 
zahllosen Besucherinnen und Besuchern den universalgelehrten Kardinal und 
Kirchenreformer von der Mosel mit Wissen und Witz nahe.  
Ihr Engagement wurde mehrfach mit Ehrungen gewürdigt. So erhielt sie 2007 die 
Ehrennadel des Landes Rheinland-Pfalz. 2012 wurde ihr der Cusanus-Preis der Dr. 
Birgit Helander-Stiftung zugedacht. 
Über lange Jahre nahm sie interessiert und inspirierend am Kolloquium des Instituts 
für Cusanus-Forschung in Trier teil, wo sie neugierig und nachdrücklich für die 
Vermittlung seiner Person auch an jüngere Generationen eintrat.   
Zugewandt und zackig begrüßte sie mich bei unserer letzten Begegnung vor einigen 
Monaten in Kues: „Ach, Sie sind das Mädchen vom Cusanus-Institut!“ 
Möge sie ruhen in Frieden.  
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Cusanus Lecture 2025                                                 

Von Viki Ranff1 
 

„So leben wir ausgefüllt mit Arbeit bis an den Rand – und immer auf Abruf“. 
Hildegund Menzel-Rogner und ihre Cusanus-Forschungen 1940 bis 1945 

 
Dieses wissenschaftliche Lebensbild präsentierte Prof. Dr. Dr. h. c. Martina 
Hartmann, Präsidentin der Monumenta Germaniae Historica in München, als 
„Cusanus Lecture“ am 23. Mai 2025 im Hotel Deinhard’s in Bernkastel-Kues. 
Eingeladen hatte die „Cusanus-Gesellschaft“ mit Sitz in Bernkastel-Kues unter 
ihrem Vorsitzenden Wolfgang Port, sowie das „Institut für Cusanus-Forschung an 
der Universität und Theologischen Fakultät Trier“, dessen Direktorin Prof. Dr. Petra 
Schulte in den Abend einführte. Die Präsidentin der Universität Trier, Prof. Dr. Eva-
Martha Eckkrammer, sprach ein Grußwort. Die Theologische Fakultät Trier wurde 
durch ihren Rektor, den Cusanus-Forscher Prof. Dr. Walter A. Euler, vertreten. 
Der Vortrag stellte anhand der im Zweiten Weltkrieg verfassten Briefe des Ehepaars 
Hildegund Menzel-Rogner und Ottokar Menzel an den Cusanus-Forscher Ernst 
Hoffmann die Schwierigkeiten dar, im zunehmend zerstörten Berlin wissenschaftlich 
zu arbeiten. Hildegund Menzel-Rogner wurde 1936 bei Nicolai Hartmann mit einer 
Dissertation über „Die Bewegung des Erkennens und das Sein in der Philosophie 
des Nikolaus von Cues“ in Philosophie promoviert. Ottokar Menzel beginnt sich für 
die historische Erforschung des Cusanus zu interessieren. Weitere Kontakte zu 
namhaften Cusanus-Gelehrten, wie etwa Maurice de Gandillac, führen beide tiefer 
in die Auseinandersetzung mit dem Universalgelehrten aus dem 15. Jahrhundert, 
auch durch das Übersetzen seiner Schriften. Wie schwierig die Situation für Forscher 
wird, die dem nationalsozialistischen Regime kritisch gegenüberstehen, ist an beiden 
Lebensläufen abzulesen, denn an eine wissenschaftliche Laufbahn ist für Ottokar 
Menzel nicht mehr zu denken. Hildegund Menzel-Rogner arbeitet privat 
wissenschaftlich weiter. Eine Einberufung Ottokar Menzels als Soldat nach Kreta 
1941 festigt in beiden die Ablehnung des Krieges. Die Belastungen der 
Bombardements in Berlin und die Angst des aus Odessa stammenden Ottokar 
Menzel, nach Russland geschickt zu werden, scheinen beide zermürbt zu haben, so 
dass sie schließlich dem Druck nicht mehr standhalten. Ihr tragisches Ende durch 
einen erweiterten Suizid im Februar 1945 zerbricht die Hoffnung auf eine 
gemeinsame Cusanus-Forschung in friedlichen Zeiten. Unerfüllt bleibt auch der von 
Ottokar Menzel 1941 gegenüber Ernst Hoffmann geäußerte Wunsch, nach Kues zu 

 
1 Erstveröffentlichung in: Sinn. Fragen. Denken. Semestermagazin der Theologischen Fakultät Trier 2 (2025) S. 26. 
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fahren, da dies doch für ihre Studien „in gewissem Sinn der ‚Nabel der Welt‘“ sei. So 
ist es eine schöne Fügung, dass die „Cusanus Lecture“ über das Ehepaar Menzel-
Rogner in Bernkastel-Kues stattfinden konnte. Abgerundet wurde der Abend in 
kultivierter Atmosphäre durch einen Weinempfang. 

 

 
 
 

 

 
 

 
  

Ehepaar Menzel-Rogner, Weihnachten 1942, Foto stammt aus Privatbesitz 

Prof. Dr. Dr. h. c. Martina Hartmann; Bild: Dr. Rainer Auts 
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Kritische Edition, Übersetzung und Kommentierung der 
„Elucidatio epistulae ad Colossenses“ und der „Collectiones 

textuum Novi Testamenti“ des Nikolaus von Kues 
 

Von Viki Ranff, Trier 
 
Eine Kooperation von Dr. Viki Ranff und Dr. Cecilia Rusconi, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin von IMHICIHU-CONICET in Buenos Aires/Argentinien sowie 
Editorin von Schriften des Heymericus de Campo, eines Lehrers des Cusanus, hat 
im Wintersemester 2025/26 begonnen: Zwei noch unedierte Texte des Cusanus zur 
Heiligen Schrift sollen kritisch ediert, mit einer deutschen Übersetzung versehen und 
theologisch kommentiert werden. Der Titel des für zwei Jahre von der „Fritz 
Thyssen Stiftung für Wissenschaftsförderung“ finanzierten Vorhabens lautet: 
„Kritische Edition, Übersetzung und Kommentierung der ‚Elucidatio epistulae ad 
Colossenses‘ und der ‚Collectiones textuum Novi Testamenti‘ des Nikolaus von 
Kues“.  
In der kritischen Edition der Cusanus-Schriften der Heidelberger Akademie der 
Wissenschaften sind u.a. vier kleinere theologische Texte zu Themen der Heiligen 
Schrift aus der Zeit ab 1450 noch unediert. Für die Edition zweier dieser Schriften 
gibt es Vorarbeiten im Cusanus-Institut, auf denen das Projekt aufbaut, nämlich für 
den Kommentar zum Kolosserbrief des Neuen Testamentes „Elucidatio epistulae 
ad Colossenses“ (Cod. Vat. Lat. 1245, fol. 288ra–291va; L 325r–331v) und für eine 
Konkordanz von Bibelstellen aus dem Neuen Testament mit cusanischen Notizen, 
den „Collectiones textuum Novi Testamenti“ (Cod. Cus. 220 der Bibliothek des St. 
Nikolaus-Hospitals in Bernkastel-Kues).  
Während die „Elucidatio“ die cusanische Sicht auf theologische Schwerpunkte eines 
Paulus-Briefes zum Thema Kirche enthält, zeigen die „Collectiones“ seinen Umgang 
mit der Bibel als Quelle für Predigten und philosophisch-theologische Schriften. Sie 
vermitteln als Hilfsmittel zur Vorbereitung für die Öffentlichkeit bestimmter 
Äußerungen einen Blick in die „Schreibwerkstatt“ des Cusanus. Während die 
Gedanken zum Kolosserbrief selbst eine Grundlage seiner Überlegungen zur 
Bedeutung der Kirche darstellen, sind die Bibelstellen mit Notizen ein reines 
Arbeitsinstrument. Dieses selbsterstellte Hilfsmittel begleitete ihn auf seiner 
Legationsreise 1451/52 und als Bischof von Brixen ab 1452 bei den regelmäßigen 
Predigten in seiner Bischofskirche, die zahlreiche Bezüge zur Bibel aufweisen, da er 
ihnen zumeist das Tagesevangelium zugrunde legt.  
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Die Edition als zweisprachige Ausgabe wird kritische Apparate zu Lesarten, 
Konjekturen sowie zu philosophischen und theologischen Quellen des Cusanus 
enthalten. Der monographische Kommentarteil soll die Inhalte erschließen und 
vertiefen. Bibelstellen-, Namen- und Sachverzeichnis helfen den Band 
aufzuschließen. Das Buch ist für die Reihe „Zeitenwende. Mitteilungen und 
Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft, N. F.“ vorgesehen.   
Dazu entsteht aus den handschriftlich überlieferten Quellen die wissenschaftlich 
verantwortete Edition, deren Übersetzung auch von einem breiteren Publikum zu 
nutzen ist. Der Kommentar wird beide Schriften in die theologischen Frage-
stellungen des Cusanus ab etwa 1450 systematisch, theologiegeschichtlich und in 
ihrer Bedeutung für die Kirchenreform der Zeit einordnen. Während die 
„Elucidatio“ vornehmlich die systematische, nach den Möglichkeiten seiner Zeit 
exegetisch verantwortete Sicht auf die Kirche widerspiegelt, ermöglichen die 
„Collectiones“ einen Einblick in seinen Umgang mit dem Neuen Testament als 
zentraler Offenbarungsquelle des christlichen Glaubens. So lässt sich anhand dieser 
Edition seine reflektierte Auslegung der Heiligen Schrift genauer als bisher 
nachvollziehen. 
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4. Lange Cusanus-Nacht des St. Nikolaus-
Hospitals/Cusanusstifts 

 
Von Alexandra Geissler, Trier 

 
Am 24. Oktober 2025 öffnete das St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift seine Türen 
zur 4. Langen Cusanus-Nacht. Das Cusanus-Institut brachte sich mit einem 
vielseitigen Programm ein. So ging das Motto „Cusanus verbindet“ auf einen Vorschlag 
des Instituts zurück und dieses steuerte nicht nur einen Impulsvortrag bei, sondern 
stellte auch zwei eigens entwickelte Spiele vor, die das Publikum auf unerwartet 
spielerische Weise in die Welt des Nikolaus von Kues eintauchen ließen. 
Im Mittelpunkt des Vortrags von Dr. Viki Ranff, Aline Fries und Alexandra Geissler 
stand die Frage, wie sich das Cusanusstift in Kues in die theologische Tradition der 
Werke der Barmherzigkeit einordnet. Unter dem Titel „Zwischen Barmherzigkeit 
und Selbstdarstellung. Das St. Nikolaus-Hospital in Kues und das Hôtel-Dieu in 
Beaune“ spannten sie einen Bogen zu den großen Hospitalsgründungen des 
Spätmittelalters. Der direkte Vergleich der beiden Einrichtungen – des Cusanusstifts 
in Kues und des Hôtel-Dieu im burgundischen Beaune – zeigte eindrücklich, wie 
unterschiedlich mittelalterliche Hospitäler trotz gemeinsamer Grundideen gestaltet 
sein konnten und wie vielfältig die Intentionen ihrer Stifter waren. 
Ein besonderes Highlight bildeten die beiden neuen, im Institut entwickelten Spiele: 
ein Memory- und ein Bingo-Spiel, beide mit Motiven rund um Cusanus gestaltet. Die 
Bildauswahl reichte vom Cusanus-Geburtshaus über den Brixner Dom bis hin zum 
Grabmal in Rom u.v.m. 
Das Memory-Spiel wurde so konzipiert, dass es auf verschiedene Arten gespielt 
werden kann: klassisch als Bildpaar-Suche oder in einer Variante, bei der Bild und 
passender Begriff zusammengeführt werden müssen. Ergänzende Erklärkarten 
liefern Hintergrundwissen und verorten die Motive im Leben und Wirken des 
Nikolaus von Kues. 
Auch das Bingo-Spiel überrascht mit einer kreativen Idee: Statt Zahlen treten Bilder 
an ihre Stelle, zu denen ebenfalls kurze Erläuterungen bereitstehen. 
Beide Spiele wurden während der Langen Cusanus-Nacht begeistert angenommen. 
Für das Cusanus-Institut eröffnen sie neue Wege, den Austausch zwischen 
Wissenschaft und Öffentlichkeit zu beleben – und laden zugleich dazu ein, die Welt 
des Nikolaus von Kues auf spielerische Weise zu entdecken. 
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Das Memory-Spiel 
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Das Bingo-Spiel 
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Von der Mosel an den Rhein – Neue Tätigkeit im Gutenberg-
Museum in Mainz 

 
Von Marco Brösch 

 
Nach 16 Jahren als wissenschaftlicher Mitarbeiter im Cusanus-Institut in Trier und 
13 Jahren als Bibliothekar in einer „One Person Library“ wechselte ich vor sechs 
Monaten vom Cusanus-Institut in Trier bzw. vom St. Nikolaus-Hospital/Cusanus-
stift in Bernkastel-Kues in das Gutenberg-Museum nach Mainz. 
Der Hauptgrund für den Wechsel lag darin, dass man sich selbst nur dann 
weiterentwickeln kann, wenn man ab und an die bekannten und ausgetretenen Pfade 
verlässt und neue Wege beschreitet. Es war also an der Zeit, neue Herausforderungen 
in einem größeren Haus wie dem Gutenberg-Museum mit einer der umfangreichsten 
Spezialbibliotheken zur Buch-, Druck- und Schriftgeschichte zu suchen. 
In meiner neuen Beschäftigung als Leiter der Bibliothek im Gutenberg-Museum 
führe ich ein Team von 3–4 Mitarbeiterinnen, das sich insgesamt um über 100.000 
Bände kümmert, zu denen im weitesten Sinne auch die beiden Gutenberg-Bibeln 
und die mehr als 3300 Wiegendrucke der Stadt Mainz gehören. Dementsprechend 
umfasst die Bibliothekssammlung nicht nur Forschungsliteratur, sondern auch 
museales Sammlungsgut, wie Pressendrucke und Künstlerbücher, Bilder- und 
Kinderbücher, Miniaturbände, aber auch Schriftmuster sowie Betriebsanleitungen 
für Druckmaschinen. Als Leiter der Bibliothek bin ich in erster Linie für die 
strategische Entwicklung verantwortlich und somit z. B. für die Profilbildung der 
Museumsbibliothek, den Kontakt mit anderen Bibliotheken in Mainz und den 
Bibliotheksverbänden, aber auch eingebunden in die Entwicklung eines Konzeptes 
zur Digitalisierung und zur Katalogisierung ausgesuchter Bestände. 
Da das Museum derzeit neu gebaut wird, habe ich auch mit dem Museumsneubau 
zu tun. Zusammen mit dem Museumsleiter und den fünf Kuratorinnen arbeiten wir 
gerade an der inhaltlichen Neugestaltung der Dauerausstellung des Gutenberg-
Museums. Zu meinem Bereich gehört ferner auch die Beteiligung an der Planung der 
Bibliotheksmagazine sowie eines neuen Lese- bzw. Studiensaales. 
Rückblickend bleibt mir aber die Tätigkeit im Cusanus-Institut und im St. Nikolaus-
Hospital als eine der spannendsten und erfüllendsten Arbeiten in Erinnerung, die ich 
ausführen durfte, wofür ich mich an dieser Stelle ganz herzlich bei Prof. Dr. Petra 
Schulte und Rektor Leo Hofmann sowie den Kolleginnen in beiden Institutionen 
bedanken möchte. Mit der Einstellung von Aline Fries und Simeon Elias Hüttel, die 
mit neuem und frischem Blick auf die Cusanus-Forschung und die Bibliothek 
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schauen, bietet mein Weggang beiden Häusern die Möglichkeit, ganz neue Wege zu 
erkunden. 
Niemals geht man so ganz. Auch wenn ich in Mainz die tägliche Auseinandersetzung 
mit Nikolaus von Kues und seiner Bibliothek vermisse, so gehören diese Themen 
doch weiterhin zu meinem Forschungsinteresse. Darüber hinaus stehe ich dem 
Hospital und dem Institut – bei Bedarf – auch weiterhin mit Rat und Tat zur 
Verfügung, ebenso natürlich auch der Cusanus-Gesellschaft. In diesem Sinn freue 
ich mich auf ein baldiges Wiedersehen bei der einen oder anderen Veranstaltung rund 
um Nikolaus von Kues. 
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Die neue Mitarbeiterin stellt sich vor 

Von Aline Fries, Trier 
 
Ich habe Geschichte und Germanistik an der Universität Trier und der Università 
degli Studi di Udine (Italien) studiert und beide Fächer jeweils mit dem Master of 
Arts abgeschlossen. Seit Mai 2022 bin ich wissenschaftliche Mitarbeiterin an der 
Professur für Mittelalterliche Geschichte von Frau Prof. Dr. Petra Schulte an der 
Universität Trier und seit Juli 2025 wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für 
Cusanus-Forschung an der Universität und Theologischen Fakultät Trier.  
Mit Nikolaus von Kues habe ich mich bereits während meines Studiums in mehreren 
Seminaren bei Frau Prof. Dr. Petra Schulte intensiv auseinandergesetzt. Durch meine 
Tätigkeit an der Professur stehe ich zudem seit mehreren Jahren im Austausch mit 
den Mitarbeiter*innen des Cusanus-Instituts. Zu meinen ersten Aufgaben in diesem 
Jahr gehörte die Teilnahme an der Langen Cusanus-Nacht des St. Nikolaus-
Hospitals/Cusanusstifts, im Rahmen derer meine Kolleginnen und ich einen Vortrag 
hielten und im Vorfeld sowohl ein Memory- als auch ein Bingo-Spiel mit Cusanus-
Bezug entwickelten, um Wissen über Nikolaus von Kues auf spielerische Weise zu 
vermitteln.  
An der Universität Trier lehre ich vor allem zu spätmittelalterlichen Themen des 14. 
und 15. Jahrhunderts und promoviere aktuell zum Thema „Rat und Ratgeber am 
Hof Philipps des Guten – Die Familie de Lannoy“.  
Die Lannoy zählten neben den Adelsfamilien Croÿ und Lalaing zu den 
einflussreichsten Familien am burgundischen Hof. Die Brüder Hugues, Guillebert 
und Badouin waren drei der insgesamt 24 Gründungsmitglieder des Ordens vom 
Goldenen Vlies, einem im Jahre 1430 vom burgundischen Herzog Philipp dem 
Guten gegründeten Ritterorden. Über Jahrzehnte hatten die Lannoy zentrale 
militärische, diplomatische und administrative Ämter am burgundischen Hof inne 
und berieten den burgundischen Herzog in zahlreichen Angelegenheiten.   
Überliefert sind vor allem die Tätigkeiten der beiden Brüder Hugues und Guillebert, 
beide Zeitgenossen Nikolaus’ von Kues. Ihre unter Philipp dem Guten entstandenen 
Texte bilden die besonders reichhaltige und vielfältige Quellengrundlage meiner 
Dissertationsschrift. Hierzu zählen die Sammelhandschrift Ms. fr. 1278 der 
Bibliothèque Nationale de France, die einen Großteil der zwischen 1422 und 1439 
geschriebenen politischen Gutachten (Avis) der beiden Brüder enthält. Darüber 
hinaus bilden die volkssprachlichen, moralisch-didaktischen Traktate, wie die 
Instruction d’un jeune prince, die Enseignements paternels oder auch der bisher unedierte 
Enseignement de vraie noblesse sowie die Reiseberichte Guilleberts de Lannoy einen 
zentralen Bestandteil des Quellencorpus. Der Untersuchungszeitrahmen erstreckt 
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sich über die Regierungszeit Philipps des Guten und damit über die Jahre 1419 bis 
1467. 
Ausgangspunkt meiner Arbeit ist die Frage, auf welche Weise und mit welchen 
Intentionen die de Lannoy einerseits über ihre höfischen Ämter und Beziehungen 
und andererseits über ihre zahlreichen an den Herzog gerichteten Schriften 
versuchten, den Herzog zu beraten und dadurch Einfluss auf seine Entscheidungs-
findungen zu nehmen. Im Zentrum steht dabei, welche Themen und Ereignisse 
Hugues und Guillebert beschäftigten, wie sie darauf reagierten, welche politischen 
Positionen sie einnahmen und mit welchen rhetorischen Strategien sowie welchem 
Wissen sie bemüht waren, den Herzog von ihren Sichtweisen zu überzeugen. Da 
Hugues und Guillebert ihre Ratschläge in unterschiedlichen Textformen 
formulierten, untersuche ich zudem, weshalb sie verschiedene Gattungen wählten, 
welche spezifischen Möglichkeiten der Beratung und Einflussnahme diese jeweils 
eröffneten und auf welche Weise sich ihre Ideen gattungsübergreifend miteinander 
verbanden und wechselseitig ergänzten. 
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Aufsätze zur Kirchenlehrerin Hildegard von Bingen  
 

Von Viki Ranff 

 

Die renommierte Germanistin und Mystik-Forscherin Margot Schmidt (1924–2012), 
deren 100. Geburtstag im September 2024 gewesen wäre, war neben ihren 
Übertragungen der Schriften Mechthilds von Magdeburg aus dem Mittelhoch-
deutschen bekannt für ihre Forschungen zur Kirchenlehrerin Hildegard von Bingen. 
Schon zum letzten Hildegard-Jubiläum 1998, dem 900. Geburtstag der Äbtissin, 
Visionärin und Prophetin, hatte sie einen Sammelband mit Aufsätzen in der von ihr 
begründeten Reihe „Mystik in Geschichte und Gegenwart“ geplant, den sie nicht 
mehr selbst verwirklichen konnte. Als ihre letzte wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Forschungsstelle „Geistliche Literatur des Mittelalters, Askese/Mystik“ in der 
Theologischen Fakultät der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt habe ich 
nun diesen Band zusammengestellt, nach den zwischenzeitlich vollständig kritisch 
edierten Texten Hildegards eingerichtet sowie in einer Einleitung in die Entwicklung 
der Hildegard-Forschung eingeordnet. Das Buch erschien im Frühjahr 2025. 
 
Margot Schmidt, Eine Sehnsucht nicht von dieser Welt. Gesammelte Beiträge über Hildegard von 
Bingen, hg. und eingeleitet von Viki Ranff (Mystik in Geschichte und Gegenwart I 16), Stuttgart-
Bad Cannstatt 2025. 384 S. ISBN 978-3-7728-3551-3. € 98.-  
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Vorträge, Veranstaltungen, Veröffentlichungen und Public 
Outreach der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 
KONFERENZEN UND TAGUNGEN 

 
Tagung 
Deutsche Mediävistik. Grundlagenforschung in Italien vom 19. bis 21. Jahrhundert 
 
Tagung der Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz – Bayerische 
Akademie der Wissenschaften – Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissen-
schaften – Deutsches Historisches Institut in Rom – Monumenta Germaniae 
Historica; Veranstaltungsort: Deutsche Akademie Rom Villa Massimo; 17.3.–
19.3.2025 
 
Konzept und Organisation: Petra Schulte, Christopher Kast (Bayerische Akademie 
der Wissenschaften) 
 
Adele Maggi, Tagungsbericht: Deutsche Mediävistik. Die Grundlagenforschung in Italien vom 19. bis 21. 
Jahrhundert, in: H-Soz-Kult, 06.09.2025, https://www.hsozkult.de/conferencereport/id/fdkn-
156901 [letzter Zugriff 15.12.2026]. 
 
Grundlagenforschung stand und steht bis heute im Mittelpunkt der im 
Akademienprogramm deutschlandweit und im großen Stil geförderten Projektarbeit. 
Die Tagung an der Deutschen Akademie Rom Villa Massimo ging den Ursprüngen 
der mediävistischen Grundlagenforschung im 19. und 20. Jahrhundert nach und 
untersuchte zugleich zukunftsweisende Perspektiven. Die von Petra Schulte 
(Trier/Interakademische Kommission der Regesta Imperii) und Christopher Kast 
(Bayerische Akademie der Wissenschaften) organisierte Tagung widmete sich der 
deutschen Mediävistik in Italien und im Vatikan, insbesondere der sich in den 
Editions- und Regestenwerken der Monumenta Germaniae Historica, des 
Repertorium Germanicum und den Regesta Imperii widerspiegelnden 
Grundlagenforschung. Das erklärte Ziel war es, Anachronismen in der aktuellen 
Forschung sowie neue digitale Potenziale und Wege der deutschen Mediävistik in 
Italien und im Vatikan zu identifizieren, sowie ferner die wechselseitige 
Wahrnehmung Deutschlands und Italiens in Wissenschaft, Gesellschaft und Politik 
zu thematisieren. Tagungspartner waren die Bayerische Akademie der 
Wissenschaften, die Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz, die 
Berlin-Brandenburgische Akademie der Wissenschaften sowie das Deutsche 
Historische Institut in Rom und die Monumenta Germaniae Historica. 
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Eröffnet wurde die Tagung mit einem Grußwort der Direktorin der Deutschen 

der Bundesrepublik Deutschland in der Italienischen Republik und in der Republik 
San Marino HANS-DIETER LUCAS (Rom), in welchem er auf die lange Geschichte 
der deutschen Forschungseinrichtungen in Italien und Rom hinwies. Anschließend 
machte CHRISTOPH MARKSCHIES (Berlin) den Auftakt mit einem öffentlichen 
Abendvortrag zur wissenschaftlichen Beziehung zwischen Adolf von Harnack und 
Giovanni Mercati, die im Spannungsfeld zwischen der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften und dem Vatikan stand. Harnack verfolgte das ambitionierte Ziel, 
eine kritische Edition der griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei 
Jahrhunderte zu erstellen – ein Projekt, das ohne die Handschriften der Vaticana und 
anderer bedeutender italienischer Sammlungen nicht möglich gewesen wäre. An 
dieser Stelle kam die Vernetzung mit dem Gelehrten Giovanni Mercati ins Spiel, mit 
welchem er zahlreiche Forschungsinteressen und Ambitionen teilte, aber auch oft 
differierte. Anhand ihrer Korrespondenz wurde die komplexe Beziehung der beiden 
Gelehrten beleuchtet, die stets von wissenschafts- und konfessionspolitischen 
Verhältnissen und Auseinandersetzungen durchwachsen war. 
PETRA SCHULTE (Trier) und DANIELA RANDO (Pavia) begannen den 
folgenden Tag mit Überblicksvorträgen aus deutscher und italienischer Perspektive 
und je verschiedenen Akzentuierungen. Ausgehend von der Beobachtung, dass 
zahlreiche Wissenschaftsinstitutionen auf die Grundlagenforschung als zentralen 
Bestandteil ihrer Selbstbeschreibung rekurrieren, setzte sich Schulte kritisch mit dem 
seit Ende der 1960er-Jahre verwendeten Konzept auseinander. Sie konstatierte, dass 
in der Mediävistik eine klare Definition von Grundlagenforschung und eine kritische 
Auseinandersetzung mit dieser fehle, und zeigte anhand von ausgewählten Beispielen 
zentrale Entwicklungslinien auf. Italien war in der deutschen Mediävistik 
Projektionsfläche für nationale und transnationale Imaginationen und ein Ort, an 
dem verschiedene Zugriffe auf die Vergangenheit ihre Entfaltung fanden. Die 
editorischen Vorhaben überstanden – mit den Argumenten der wissenschaftlichen 
Qualität und Objektivität sowie dem Anspruch der Relevanz – die Weltkriege und 
wurden unter sich wandelnden Bezugsrahmen weiter fortgesetzt. Auf diesem 
Fundament setzte der Anspruch einer mediävistischen Grundlagenforschung auf, die 
nach Schulte im Hinblick auf ihre Inhalte sowie ihre Zukunft in einer medial und 
politisch veränderten Welt in der Villa Massimo im italienisch-deutschen Dialog zu 
erörtern bleibe. 
An diese Betrachtungen knüpfte DANIELA RANDO (Pavia) an und skizzierte 
zunächst die Entwicklung der mediävistischen Forschungseinrichtungen in Italien, 
die zwischen dem 19. und 20. Jahrhundert die Grundlagenforschung förderten. Im 
Anschluss betrachtete sie die Neuerungen in der Forschungslandschaft seit der 
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Nachkriegszeit, insbesondere im Hinblick auf die veränderte Rolle der Universitäten, 
die Einführung projektbasierter Forschungsförderung (PRIN) und den digitalen 
Wandel ab den 1990er-Jahren mit der Entstehung digitaler Zeitschriften und 
Editionen. Im Zentrum des Vortrags standen aktuelle Forschungsperspektiven, vor 
allem digitale kritische Editionen. Hier argumentierte sie, dass zwar Quellen für die 
mediävistische Forschung nach wie vor eine zentrale Rolle spielen, heute jedoch den 
Debatten zu Digitalisierung und ihrer Methoden zunehmend Aufmerksamkeit 
zukomme. Abschließend betonte Rando die zunehmende Internationalisierung und 
die Herausbildung neuer, überinstitutioneller Forschungsnetzwerke, und schloss den 
Vortrag mit Überlegungen zu aktuellen globalen Herausforderungen ab. 
Anhand wichtiger und besonderer Etappen wie die Initiative Regesta chartarum, das 
Repertorium fontium historiae medii aevi oder unterschiedlichen Koeditionen 
zeichnete UMBERTO LONGO (Rom) ein Bild der Beziehungen zwischen dem 
Italienischen Historischen Institut für das Mittelalter (Istituto storico italiano per il 
medioevo) und der deutschen mediävistischen Geschichtsschreibung. Jüngster 
Ausdruck dieser engen Verbindung sei unter anderem die Einführung eines 
gemeinsamen Stipendiums für die historische Forschung. Er identifizierte ein dichtes 
Netz aus wissenschaftlichem Austausch, institutionellen Partnerschaften und 
philologischer Leidenschaft zwischen Italien und Deutschland, das seit drei 
Jahrhunderten bestehe und bis heute Grundlage und Antrieb weiterer 
Kooperationen bleibe. 
MARTIN BAUMEISTER (Rom/München) kontrastierte Robert Davidsohns 
unabhängiges historiographisches Wirken in Florenz mit der institutionalisierten 
Forschung des 1890 gegründeten Preußischen Historischen Instituts (PHI). 
Während das PHI unter Paul Kehr quellenbasierte Grundlagenforschung in 
nationalgeschichtlicher Perspektive betrieb, verfolgte Davidsohn ein auf Jahrzehnte 
angelegtes Werk zur mittelalterlichen Geschichte von Florenz als Wiege des 
modernen Bürgertums. Anhand dieses Vergleichs stellte Baumeister die Forschung 
Davidsohns als ein bisher wenig bekanntes Beispiel von historischer Auslands-
forschung vor, das nicht unter dem Zeichen arbeitsteiliger, großangelegter und 
institutionell verankerter Quellenerschließung stand, sondern vielmehr aus den 
individuellen Forschungsinteressen eines Privatgelehrten schöpfte und dennoch 
wissenschaftlichen Erfolg sowie Anerkennung in der Gelehrtengemeinschaft 
erlangte. 
Dem von Paul Fridolin Kehr initiierten Projekt einer europäischen 
Papsturkundenforschung widmete sich HEDWIG MUNSCHECK-FREIFRAU 
VON PÖLNITZ (Bad Homburg) und zeigte dessen Bedeutung als Meilenstein der 
modernen Urkundenedition auf. Kehr verfolgte das Ziel, sämtliche bis 1198 
ausgestellte Papsturkunden, die in europäischen Archiven und Bibliotheken 
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überliefert sind, systematisch zu erfassen und kritisch zu edieren. Der Vortrag 
zeichnete den Weg des Projekts von seiner Bewilligung im Jahr 1896 über seine 
institutionelle Etablierung bis zu den krisenhaften Entwicklungen im 20. Jahrhundert 
nach. Angesichts der Fülle an neu entdecktem Material entwickelte Kehr das 
Konzept, der geplanten Volltextedition eine nach Empfängergebieten gegliederte 
Regestenreihe voranzustellen – ein pragmatischer Zugriff, der die Bearbeitung 
beschleunigte und das Vorhaben dauerhaft prägte. 
MARTINA HARTMANN (München), deren Vortrag aufgrund ihrer Abwesenheit 
verlesen wurde, untersuchte die Lebenswege der sogenannten „Monumentisten“ im 
Zeitraum von 1920 bis 1960 und beleuchtete dabei insbesondere den prägenden 
Einfluss des Preußischen Historischen Instituts (PHI) in Rom. In der engen 
institutionellen Verflechtung zwischen dem PHI und den Monumenta Germaniae 
Historica (MGH), die sich während der Kriegsjahre zu einer schicksalhaften 
Verbindung verdichtete, wurde Rom zum Sehnsuchtsort für eine Generation junger 
Mediävisten. Die Aussicht auf eine leitende Position am PHI galt – vor wie nach dem 
zweiten Weltkrieg – als Karriereziel ersten Ranges, sie blieb jedoch nicht allen 
erreichbar. Hierbei stellte Hartmann heraus, dass nicht lediglich die individuelle 
politische Vergangenheit für die wissenschaftliche Laufbahn nach 1945 
ausschlaggebend gewesen sei, sondern auch persönliche Netzwerke eine zentrale 
Rolle spielten. Die Analyse dieser Faktoren offenbarte noch zu erforschende 
Kernfragen zu den langfristigen Auswirkungen personeller und politischer 
Dynamiken zwischen dem Preußischen Institut und den MGH auf die 
Nachkriegsmediävistik insgesamt. 
TOBIAS DANIELS (München) untersuchte die Geschichte der Acta Cusana, des 
Editionsunternehmens, das seit den 1960er-Jahren an der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften Quellen zur Lebensgeschichte des Gelehrten und Kardinals 
Nikolaus von Kues (1401–1464) sammelt und ediert. Auf Grundlage erstmals 
ausgewerteter Korrespondenzen der Cusanus-Kommission, die seit 1972 überliefert 
sind, zeigte Daniels überzeugend auf, wie sich das Projekt im Spannungsfeld 
wissenschaftlicher Interessen und institutioneller Entwicklungen formierte. Er 
veranschaulichte dabei, wie die Italienforschung – insbesondere jene am Deutschen 
Historischen Institut in Rom – dem Unternehmen entscheidende Innovations-
impulse verliehen habe. Die analysierten Dokumente gewährten detaillierte Einblicke 
in die Ideenfindung, Beantragung, Finanzierung und Administration des Projekts in 
einer Forschungspraxis zwischen Deutschland und Italien in der Nachkriegszeit, die 
sowohl von Erfolgen, aber auch von Rückschlägen gekennzeichnet gewesen ist. 
Der Beitrag von KLAUS HERBERS (Nürnberg) befasste sich mit den frühesten 
Vertretern der Regesta Imperii und ihren Italienbezügen. Der Fokus lag zunächst auf 
den persönlichen Erfahrungen dreier Protagonisten: Johann Friedrich Böhmer, 
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Julius Ficker und Leo Santifaller. Als entscheidend für ihren Italienbezug stellte sich 
der Kontext der Hinwendung zum Reich im Zuge der Romantik nach 1806 sowie 
die Debatten um klein- oder großdeutsche Lösungen in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts heraus. Herbers analysierte zudem die wissenschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Mediävistik in Österreich und der Bundesrepublik Deutschland und 
stellte die Frage, welche Italienbezüge für die Regesta Imperii von Bedeutung waren. 
Hier war es insbesondere die Bedeutung von Imperium und Sacerdotium, die einen 
Einfluss auf die Wahl der Arbeitsfelder und Programme der Regesta Imperii ausübte. 
Den ersten Tag schloss das Resümee von JÖRG FEUCHTER (Berlin) mit einer 
Zusammenfassung der Vorträge und Diskussionsergebnisse. 
Den zweiten Veranstaltungstag eröffnete CHRISTINA ABEL (Saarbrücken) mit 
einer Reflexion über Möglichkeiten der Perspektiverweiterung des traditionsreichen 
Langzeitprojekts Regesta Imperii (RI), das lange Zeit stark auf das Herrscherhandeln 
fokussiert war und in seiner Struktur noch sichtbar durch das Geschichtsbild seiner 
Gründerzeit geprägt ist. Sie argumentierte, dass die italienische Überlieferungs-
landschaft wertvolle Ansatzpunkte für eine breitere Perspektive biete. Im 21. 
Jahrhundert könne das Projekt einen bedeutenden Beitrag nicht nur zur Geschichte 
der nordalpinen Könige und Kaiser in Italien, sondern auch zur Geschichte aller 
ehemaligen Reichsregionen Italiens leisten. Ein zentraler Faktor der Perspektiven-
erweiterung läge, so die Vortragende, in der ausführlicheren Regestenform, die neue 
inhaltliche Details zu den Urkunden beinhalte. Abschließend wurde ein Ausblick auf 
die zukünftige Weiterentwicklung der Forschung gegeben, bei welchem deutlich 
wurde, dass die Regesta eine wichtige vorantreibende Rolle spielen könnten, etwa 
mittels neuer digitaler Zugänge oder als Netzwerkgrundlage. 
Ausgehend von den grundlegenden Leistungen Philipp Jaffés und des Göttinger 
Papsturkundenwerks thematisierte JULIA BECKER (Würzburg) persönliche 
Netzwerke und Interessen, die für die Erschließung wichtiger Quellenbestände in 
Italien und Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert verantwortlich waren. Im 
Anschluss stellte sie das interakademische Projekt „Die Formierung Europas durch 
Überwindung der Spaltung im 12. Jahrhundert“ vor, das überzeugend neue 
Tendenzen und digitale Potenziale der gegenwärtigen Papsttumsforschung 
illustrierte. Ziel des Projekts ist die systematische Sammlung, Erschließung und 
digitale Edition aller Quellenzeugnisse zum Alexandrinischen Schisma (1159–1177). 
Dadurch soll nicht nur inhaltlich die Beantwortung neuer Fragestellungen, etwa zu 
päpstlichen Selbstbehauptungsstrategien oder grundlegender Kommunikations-
strukturen, ermöglicht werden, sondern auch eine digitale Forschungsplattform 
entstehen, die neue Zugänge eröffnet und zur internationalen Vernetzung der 
Papsttumsforschung beiträgt. 
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Ein weiteres vielversprechendes Forschungsvorhaben stellte im Anschluss 
FLORIAN HARTMANN (Aachen) vor. Er zeichnete einleitend die Entwicklung 
der nord- und mittelitalienischen Stadtkommunen in der deutschen und italienischen 
Geschichtsschreibung nach und stellte fest, dass sie ab dem späten 19. Jahrhundert 
zunehmend an den Rand der historischen Forschung gerückt sind, insbesondere im 
Vergleich zur Reichs- und Papstgeschichte. Die deutsche mediävistische 
Grundlagenforschung über Italien konzentrierte sich, so Hartmann, hauptsächlich 
auf Editionen im Rahmen der Monumenta Germaniae Historica. Demgegenüber 
wandte sich die italienische Forschung verstärkt der Statutengesetzgebung und 
anderen bislang vernachlässigten Quellenbeständen zu. Vor diesem Hintergrund 
möchte das aktuelle DFG-Projekt zu den Ratsprotokollen der Kommune San 
Gimignano im 13. Jahrhundert eine Brücke zwischen diesen beiden Fachkulturen 
schlagen. Im Zentrum stehen dabei die politische Sprache, rhetorische Strategien und 
Netzwerke innerhalb der kommunalen Führungselite. 
Mit der Frage, wie innerhalb der vielfältigen digitalen Infrastrukturen ein hohes Maß 
an Konvergenz erreicht werden kann, beschäftigte sich TORSTEN SCHRADE 
(Mainz). Dabei zog er die unterschiedlichen Lösungen und Formate in Betracht, die 
durch die Digitale Transformation entstanden sind, wie etwa die Nationale 
Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) und die European Open Science Cloud 
(EOSC). Ein besonderes Augenmerk legte er auf die Verfahren und Standards, die 
innerhalb der Akademienprojekte wie „Die Deutschen Inschriften“, „Regesta 
Imperii“ und „Corpus Vitrearum Medii Aevi“ eingesetzt werden und bereits als 
Maßstab für die digitale Mediävistik dienen. Im Zentrum des Vortrags stand die 
Frage nach der Langzeitarchivierung und Nachnutzung von Datencorpora, die 
anhand konkreter Beispiele aus mediävistischen Vorhaben erörtert wurde. 
Abschließend betonte Schrade, dass eine tragfähige Balance zwischen projekt-
spezifischen Kompetenzen, internationaler Vernetzung und nachhaltigen 
Infrastrukturen notwendig sei, um die mediävistische Forschung langfristig auf eine 
stabile digitale Basis zu stellen. 
Einen umfassenden Überblick über die aufkommenden Technologien im Bereich 
der Digital Humanities gab abschließend ROBERTO DELLE DONNE (Neapel) 
und zeigte auf, wie diese die historische Forschung durch neue Methoden der 
Datenexploration und -analyse bereichern können. Er verdeutlichte, dass innovative 
Technologien – etwa des Semantic Webs oder die generative Künstliche Intelligenz 
– den Erhalt von, das Studium und den Umgang mit mittelalterlichen Quellen 
grundlegend verändern und dass deshalb ein strukturierter Ansatz beim Einsatz 
dieser Instrumente von entscheidender Bedeutung sei. Der Zugang zu historischen 
Texten wird durch fortschrittliche Werkzeuge zur Transkription und Analyse sowie 
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durch KI und maschinelles Lernen erheblich erleichtert, beispielsweise durch den 
Einsatz generativer KI bei der Wiederherstellung fehlender Textkomponenten und 
der Rekonstruktion historischer Ereignisse. Insgesamt vermittelte er ein umfassendes 
Bild der Herausforderungen, Risiken und Potenziale, die mit der Einführung dieser 
Technologien in die historische Forschung verbunden sind. 
Den Schlusspunkt des zweiten Veranstaltungstags setzte CATERINA 
CAPPUCCIO (Rom) mit einem Resümee, in dem sie zentrale Themen und 
Ergebnisse beleuchtete. Besonders gewinnbringend – nicht zuletzt auch im Sinne 
einer Wissenschaftsgeschichte der Geschichte – sei dabei die Identifikation von 
Themen gewesen, die den deutsch-italienischen wissenschaftlichen Dialog fördern. 
Zum einen die Erforschung der Universalgewalten im Allgemeinen und zum anderen 
die partikulare Frage nach ihrer Umsetzung auf besondere Realitäten haben 
aufgezeigt, wie die nationale Geschichte die von der Geschichtsschreibung 
aufgeworfenen Fragen tief prägt. Zugleich zeigten die vorgestellten Projekte ihre 
enge Anbindung an aktuelle internationale Forschungstendenzen, wobei 
insbesondere der Beitrag der Digital Humanities hervorzuheben sei. Cappuccio 
unterstrich, dass diese nicht lediglich als technische Hilfsmittel, sondern als integraler 
Bestandteil der Forschung zu verstehen seien. Anhand konkreter Fallbeispiele sei das 
Potential digitaler Methoden eindrucksvoll demonstriert worden, etwa hinsichtlich 
der Effizienz datenbasierter Analysen und der interdisziplinären Zusammenarbeit. 
Auch in diesem Bereich erwies sich ein Vergleich der deutschen und italienischen 
Forschungstraditionen als erkenntnisreich. 
Ein besonderes Verdienst dieser Tagung liegt darin, die zentrale Rolle der deutschen 
mediävistischen Forschung für die Grundlagenforschung in Italien herausgestellt 
und zugleich zur Präzisierung der Leitfragen ebendieser Grundlagenforschung 
beigetragen zu haben. Der weite thematische Bogen, von den historischen Anfängen 
der Akademievorhaben bis zu den digitalen Perspektiven gegenwärtiger Forschung, 
verdeutlicht nicht nur das Innovationspotenzial des Feldes, sondern gibt auch 
wichtige Impulse für die zukünftige Weiterentwicklung der historischen und 
internationalen Grundlagenforschung. 
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Konferenzübersicht 
 

 
 

-Dieter Lucas (Botschafter der Bundesrepublik Deutschland bei der 
Italienischen Republik und bei der Republik San Marino):  
 
 
Grußworte 
 
Christoph Markschies (Berlin): Adolf von Harnack und Giovanni Mercati – die Preußische 
Akademie der Wissenschaften und der Vatikan: Erkundungen in schwierigem Gelände 
 
Petra Schulte (Trier)/Daniela Rando (Pavia): Was war und ist mediävistische 
Grundlagenforschung? Eine deutsche und italienische Standortbestimmung/La ricerca di base 
della medievistica: cos’era e cos’è? Riflessioni tedesche e italiane 
 
 
Panel 1: Nationale Perspektiven im 19. und 20. Jahrhundert. Personen – Institutionen – Methoden 
 
Christopher Kast (München): Moderation 
 
Umberto Longo (Rom): L’Istituto storico italiano per il medioevo e la storiografia tedesca 
 
Martin Baumeister (Rom): Im Schatten des wissenschaftlichen Großbetriebs: Robert Davidsohns 
Forschungen zur Geschichte von Florenz 
 
Hedwig Munscheck-Freifrau von Pölnitz (Bad Homburg): Ein Meilenstein in der 
Papsturkundenforschung: Die Italia Pontificia des Paul Fridolin Kehr 
 
Martina Hartmann (München): Das römische Institut in seiner Bedeutung für die Karrieren von 
‚Monumentisten‘ (1920–1960) 
 
Tobias Daniels (München): Josef und seine Schüler: Die italienischen Anfänge der Acta Cusana 
 
Klaus Herbers (Nürnberg): Die Regesta Imperii und Italien: von J. F. Böhmer zu L. Santifaller 
 
Jörg Feuchter (Berlin): Resümee 
 
 
Panel 2: Nationale Perspektiven im 21. Jahrhundert. Reich, Papsttum, Städte 
 
Marianna Spano (Mainz): Moderation 
 
Christina Abel (Saarbrücken): Herrscherregesten im 21. Jahrhundert? Die Regesta Imperii, Italien 
und das Reich 
 
Julia Becker (Würzburg): Papst-Forschung ohne Ende – Neuere Entwicklungen und Tendenzen 
im 21. Jahrhundert. Rückschau und Ausblick 
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Florian Hartmann (Aachen): Zwischen „linguaggio politico“ und „pragmatischer Schriftlichkeit“. 
Zur Verortung eines Forschungsprojekts über Ratsprotokolle San Gimignanos in der italienischen 
und deutschen Mediävistik 
 
 
Panel 3: Nationale Perspektiven im 21. Jahrhundert. Digitalisierung 
 
Magdalena Weileder (Mainz): Moderation 
 
Torsten Schrade (Mainz): Mediävistische Grundlagenforschung in nationalen und europäischen 
Forschungsinfrastrukturen: Rahmenbedingungen, Standortbestimmung, Potenziale 
 
Roberto Delle Donne (Neapel): Prospettive delle Digital Humanities in Italia 
 
Caterina Cappuccio (Rom): Resümee 
 
 

 

Vortragsreihe 
Mittelalter in der Stadt und für die Stadt 
 
Konzept und Organisation: Petra Schulte, Andreas Lehnertz (Trier) 
Veranstaltungsort: Stadtmuseum Simeonstift Trier 
 
28.04.2025: „Woster serfitor, ell schiavo Alberto Dürer disi salus“: Mit Albrecht 

Dürer an den Rialto und in die Welt um 1500 
Romedio Schmitz-Esser, Heidelberg 

30.10.2025: Wissensspeicher. Zur materiellen Kultur der Buchführung im Mittelalter 
Tanja Skambraks, Graz 
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Prof. Dr. Petra Schulte 
 
Vorträge 
 
17.03.2025: Tagung: Deutsche Mediävistik in Italien (s.o.) Vortrag: Was war und ist 

mediävistische Grundlagenforschung? Eine deutsche Standortbestimmung 
16.10.2025: Vortragsreihe des Stadtmuseums Simeonstift (Trier) im Rahmen der 

Landesausstellung „Marc Aurel. Was ist gute Herrschaft?“ 
Vortrag: Was ist gute Herrschaft? Reformdebatten im 15. Jahrhundert 

 
 
Veranstaltungen an der Universität Trier 
 
Wintersemester 2024/25 

 Vorlesung: Einführung in die mittelalterliche Geschichte 
 Seminar: Deutsche Mittelalterforschung in Italien (19.–21. Jahrhundert) 
 Übung: Ethik und Ästhetik. Der burgundische Orden vom Goldenen Vlies in 

Texten, Bildern und Objekten (15. Jh.) 
 
Sommersemester 2025 

 Vorlesung: Was ist eine gute Regierung? Einheit und Vielfalt der politischen 
Ethik im europäischen 14. bis 16. Jahrhundert 

 Übung: Politische Ethik im europäischen 14. bis 16. Jahrhundert 
 Übung: Prüfungsvorbereitung Mittelalterliche Geschichte 

 
Wintersemester 2025/26 

 Vorlesung: Einführung in die mittelalterliche Geschichte 
 Seminar: Frauenwelten in der italienischen Renaissance (14./15. Jahrhundert) 
 Übung: „If Joan of Arc had a heart …“ – Johanna von Orléans in den Quellen 

des 15. und in der Popkultur des 20./21. Jahrhunderts 
 
 
Laufende Promotionsvorhaben an der Professur 
 
Eileen Bergmann 
Dissertationsschrift (in Bearbeitung) 
Der venezianische Consiglio dei Dieci. Aufgaben – Strukturen – Verfahren (1405–1435) 
 
Aline Fries 
Dissertationsschrift (in Bearbeitung) 
Rat und Ratgeber am Hof Philipps des Guten – Die Familie de Lannoy 
 
Ingo Keuser 
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Dissertationsschrift (in Bearbeitung) 
Nikolaus von Kues (1401–1464) und der Codex Cusanus 221 (Cusanus-
Chartular): Informationsgewinnung, -verarbeitung und -deutung als Grundlage einer 
rechtlichen Position 
 
Elke Välilä 
Dissertationsschrift (in Bearbeitung) 
Raymond Klibanksy (1905–2005) und die deutsche Cusanus-Forschung im 20. 
Jahrhundert 
 
Noah Weissmüller 
Dissertationsschrift (in Bearbeitung) 
Die ideale Bibliothek in Frankreich um 1400 
 
 
Habilitationsvorhaben an der Professur (unmittelbar vor dem Abschluss) 
 
Eric Burkart 
Die Verschriftlichung der Kampfkunst. Praktiken des Kämpfens als Wissensobjekte 
in den Fechtbüchern des 14.–16. Jahrhunderts 
 
Public Outreach 
Mitwirkung in einer Arte-Produktion über Konstantin den Großen 
 
 
 
Dr. Viki Ranff 
 
Vorträge 
 
15.–17.11.2025: Studientage im Karmel „Maria, Mutter der Kirche“, Speyer: 

Kirchenväter lesen und verstehen. Vorträge: 1.) Einführung in die Zeit der 
frühen Kirche: Apostolische Zeit; 2.) Einführung in die Zeit der frühen Kirche: 
Die Zeit der frühen Väter; 3.) Vätertexte der Lesehore: Ignatius von Antiochien; 
4.) Vätertexte der Lesehore: Irenäus von Lyon  

16.06.2025: Interdisziplinäre Tagung „Nicolaus Cusanus und die Wissenschaften“ 
des Tübinger Forums für Wissenschaftskulturen und der Theologischen 
Fakultät Trier, Schloss Hohentübingen, Tübingen 
Vortrag: „Scientia in den späten Sermones des Cusanus“ 

24.10.2025: Lange Cusanus-Nacht im St. Nikolaus Hospital/Cusanus-Stift in 
Bernkastel-Kues: Vortrag zusammen mit Alexandra Geissler und Aline Fries: 
„Zwischen Barmherzigkeit und Selbstdarstellung. Das St. Nikolaus-Hospital 
in Kues und das Hôtel-Dieu in Beaune“, darin: Theologische Einführung: Die 
Werke der Barmherzigkeit 
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28.11.2025: Vortrag bei der Exkursion der Rupertsberger Hildegard-Gesellschaft 
e.V. nach Trier mit Führung von Prof. Dr. Michael Embach 
(Wissenschaftliche Bibliothek der Stadt Trier; Bibliothek des Priesterseminars; 
Abtei St. Matthias) 
Vortrag: Die Krone der hl. Hildegard und ihre Theologie der Jungfräulichkeit 

 
 
Publikationen 
 

 Einleitung, zu: Margot Schmidt: Eine Sehnsucht nicht von dieser Welt. 
Gesammelte Beiträge über Hildegard von Bingen. Herausgegeben und 
eingeleitet von Viki Ranff (Mystik in Geschichte und Gegenwart, Texte und 
Untersuchungen, Abteilung I: Christliche Mystik 16), Stuttgart – Bad 
Cannstatt 2025, S. 9–30.  

 Margot Schmidt: Eine Sehnsucht nicht von dieser Welt. Gesammelte Beiträge 
über Hildegard von Bingen. Herausgegeben und eingeleitet von Viki Ranff 
(Mystik in Geschichte und Gegenwart, Texte und Untersuchungen, Abteilung 
I: Christliche Mystik 16), Stuttgart – Bad Cannstatt 2025.  

 An die Grenze kommen mit Nikolaus von Kues und Romano Guardini, in: 
Beate Beckmann/René Kaufmann (Hg.), Leid – Lösung – Spiel (FS für 
Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz zum 80. Geburtstag, (im Druck).  

 Die wiederaufgefundene Jungfrauenkrone der hl. Hildegard von Bingen, in: 
Erbe und Auftrag. Benediktinische Zeitschrift – Monastische Welt 101. Jg. 
(2025) (im Druck). 

 Enrico Peroli, Nikolaus von Kues. Ein Handbuch zu Leben und Werk, aus 
dem Italienischen übersetzt von Pamela Simona Castiglioni und Annette Hilt, 
Hamburg 2023 (in Vorbereitung).   

 Selbsterkenntnis bei Nikolaus von Kues, in: Jan Kerkmann/Moritz R. 
Pretzsch (Hg.), Philosophie der Selbsterkenntnis (in Vorbereitung).  

 
 
Veranstaltungen an der Universität und der Theologischen Fakultät Trier 
 
Wintersemester 2024/25 

 Vorlesung: Von Platon zu Cusanus 
 Seminar: Einführung in Nikolaus von Kues: Der Mensch und die Transzen-

denz 
 
  



Cusanus-Rundbrief 2025 
 

 

32 
 

Sommersemester 2025 
 Vorlesung: Einführung in die philosophische Ethik 
 Vorlesung: Jesus Christus im Glauben der frühen Kirche 

 
Wintersemester 2025/26 

 Vorlesung: Von Platon zu Cusanus 
 Seminar: Einführung in Nikolaus von Kues: Philosophische Mystik 

 
 
 
Dr. Marco Brösch, M. A. (LIS) 
(am 31.05.2025 aus dem Cusanus-Institut ausgeschieden) 
 
Publikationen 

 Cusanus und Copernicus – Parallele Lebenswelten zwischen Kirchenpolitik 
und Wissenschaft. In: Sammelband zur Tagung ‚Nicolaus Copernicus (1473–
1543) aus Preußen. Facetten einer lokalen Persönlichkeit mit universaler 
Wirkungsgeschichte‘ vom 15.–18.9.2023, Frauenburg/Frombork, hg. von der 
Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde Westpreußens, 
Münster – in Kooperation mit der Historischen Kommission für ost- und 
westpreußische Landesforschung, Lüneburg (im Druck). 

 [zusammen mit Marie-Luise Heckmann:] Zwischen Devotio moderna und 
Wallfahrtsseelsorge – Die Klosterbibliothek von Eberhardsklausen in vorre-
formatorischer Zeit. In: Defragmentierung von Wissensräumen. Die 
Rekonstruktion von Kloster- und Ordensbibliotheken – Eine Auswahl 
digitaler und analoger Projekte aus Deutschland, Österreich, Italien und der 
Schweiz, hg. von Annelen Ottermann (Bibliothek und Wissenschaft; 57), 
Wiesbaden 2025, S. 105–117. 

 [zusammen mit Hedwig Suwelack:] Die Materialität der Objekte. Medien-
produktion vom Mittelalter bis zur Industrialisierung. In: schrift : buch : 
kultur. Sammlungen in Bibliotheken. Arbeitskreis Historische Bestände in den 
Bibliotheken von Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz, hg. von Kirsten 
Krumeich, Münster 2025, S. 30–41.  

 
 
Veranstaltungen 
 

13.05.2025: ’Erasmus-Workshop: Latin and German Palaeography and Codicology‘ 
Tagung mit Graduierten der Universitäten Jerusalem und Trier im Rahmen 
des Programms Erasmus plus, anhand ausgewählter Handschriften der 
Cusanus-Bibliothek im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift, Bernkastel-Kues 
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14.–16.05.2025: Digitalisierung von drei Hss. des St. Nikolaus-Hospitals/Cusanus-

stifts (Cod. Cus. 18, 52 und 131) in Kooperation mit dem ’Center for the Study 
of New Testament Manuscripts‘ (CSNTM) in Plano, Texas  

 
 
Führungen 

 Okt. 2024–Mai 2025: 6 Führungen durch das St. Nikolaus-Hospital/ Cusanus-
stift in Bernkastel-Kues und 2 Führungen durch die Pfarr- und 
Wallfahrtskirche Klausen (inklusive Klosterbibliothek)   

 
Kurator der folgenden Ausstellung im St. Nikolaus-Hospital in Kues:  

 „Das Erbe des Nikolaus von Kues“. Wiederaufnahme der bereits von August 
bis Dezember 2014 unter dem Titel ‚Das Erbe des Cusanus – Ausstellung zum 
550. Todestag von Nikolaus von Kues‘ im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift 
in Bernkastel-Kues gezeigten Ausstellung (seit Mai 2025) 

 
 
 
Aline Fries, M. A. M. A. 
(seit dem 01.07.2025 im Cusanus-Institut) 
 
 
Vorträge 
 
17.10.2025: Counsel and Counsellors at the Court of Philip the Good – The De 

Lannoy Family (PhD Day, Université du Luxembourg) 
24.10.2025: Lange Cusanus-Nacht im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift in 

Bernkastel-Kues: Vortrag zusammen mit Alexandra Geissler und Viki Ranff: 
„Zwischen Barmherzigkeit und Selbstdarstellung. Das St. Nikolaus-Hospital in 
Kues und das Hôtel-Dieu in Beaune“, darin: Allgemeiner historischer Abriss, 
geographische Einordnung, Nikolas Rolin und das Hôtel-Dieu in Beaune 

 
Veranstaltungen an der Universität Trier 
 
Wintersemester 2025/26 

 Hunger, Krieg, Pest und Tod: Das 14. und 15. Jahrhundert als Herbst des 
Mittelalters 
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Alexandra Geissler M. A.  
 
Vortrag 
 
24.10.2025: 
Lange Cusanus-Nacht im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift in Bernkastel-Kues: 

Vortrag zusammen mit Aline Fries und Viki Ranff: „Zwischen Barmherzigkeit 
und Selbstdarstellung. Das St. Nikolaus-Hospital in Kues und das Hôtel-Dieu in 
Beaune“, darin: Das St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift in Kues im Vergleich 
zum Hôtel-Dieu in Beaune 

 
 

Veranstaltungen an der Universität Trier 
 
Wintersemester 2024/25 

 Kurs: Deutschlandbilder in Film, Literatur und Presse (B1/B2) 
 
Sommersemester 2025 

 Kurs: Deutschlandbilder in Film, Literatur und Presse (B1/B2) 
 
Wintersemester 2025/26 

 Seminar: Literatur und Film im DaZ-/DaF-Unterricht 
 
 
 
 
 
 
 
Public outreach 
 

24.10.2025: Lange Cusanus-Nacht im St. Nikolaus-Hospital/Cusanusstift in 
Bernkastel-Kues: Präsentation eines Memory- und Bingo-Spiels zu Leben und 
Wirken von Nikolaus von Kues. Aline Fries, Alexandra Geissler, Viki Ranff und 
Elke Välilä 

 
 




